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Liebe Bürger von Horchheiml

Zur Vorbereitung dieses Aufsotzes blöttere
ich im Augenblick in der wohlgelungenen
Ausgobe unserer Kirmeszeitung für dos
vergongene Johr. Do lese ich om Kopf
eines einleitenden Artikels folgenden be-
konnten Spruch ,,Freude, die wir onderen
schenken, kehrt ins eigene Herz zvrück".
Nun, wenn wir vom ,,Fest" sprechen, ver-
binden wir domit ouch unwillkürlich den
Begriff ,,Freude".

Wir können olso, ohne etwos Folsches ge-
ton zu hoben, den Titel ouch ,,Von Freude
zu Freude" übersetzen.

Aber nur Freude, die wir onderen schen-
ken, kehrt ins eigene Herz zurück.

Sollte diese Erkenntnis nicht doch in uns,
meine lieben Leserinnen und Leser, den
Entschluß reifen lossen, zunöchst wenig-
stens für die Kirmestoge den Versu ch zv
mochen, recht viel Freude zu verschenken?
Und wenn es donn gelingen könnte, diese
schöne Ubung mit in die Zeit ,,von Fest zu
Fest" hinüberzuretten, so gloube ich, göbe
es sicher viel weniger Arger im grouen
Alltog.

Notürlich konn nicht dos gonze Johr über
eitle Freude herrschen. Nein, dos Leben ist
,,Sorg' und viel Arbeit". Aber bitte ver-
geßt nicht, euer Nochbor freut sich ouch
über einen guten Rot oder über ein wohl-
gemeintes Trostwort in seinem Leid. Die-
ses wohlgemeinte Wort wird ihn donkbor
mochen und seine Donkborkeit euch er-
freuen. So kehrt die geschenkte Freude
ins eigene Herz zurück.

Dos vergongene ril"rf"rt begonn zünf-
tig, und schon der Kommers orh Somstog-
obend brochte viel Freude.

Schöne Lieder, gute Musik und ein spoßi-
ger Ansoger woren der Rohmen für An-
sprochen, sportliche Vorführungen und die
Siegerehrung unserer Schulkinder.

Der Vertreter des Herrn Oberbürgermei-
ster, Herr Dr. Richter, Kulturdezernent
unserer Stodt, wor überroscht von den Lei-
stungen unserer Kinder und über die fest-
liche Art, mit der die Horchheimer ihre
Kirmes eingeleitet hoben.

An den Kirmestogen ist wohl ieder zu sei-
nem Recht gekommen. Die Kinder ouf dem
gut beschickten Juxplotz. Für die Tonz-
lustigen wor reichlich Gelegenheit zum
Tonzen geboten. Freunde eines guten
Tropfens fonden reiche Auswohl, und wer
den Frühschoppen erlebt hot, muß wirklich
den Eindruck gewonnen hoben, doß ke'r
ner Durst gelitien hot. ' -

Aus olledem können wir schließen, doß
ouch die Geschöftsleute einen Erfolg ver-
buchen konnten.

Konrod Zimmermonn

Freude für die gonze Gemeinde brochte
ouch die lnstondsetzung der Alten Heer-
stroße im vergongenen Sommer. Die feste
Stroßendecke und die gute Beleuchtung
erfreuen iung und olt.

Vorteil für elf Housbesitzer und deren
Mieter ist der Anschluß dieser Grundstücke
on dos stödtische Konolnetz in der Men-
delssohnstroße und im unteren Teil des
Trittenheimer Weges.

Diese Moßnohme brochle viel Arbeit mit
sich, weil die Rohrleitung sehr tief verlegt
werden mußte. Eine Wosseroder hotte sich
im Trittenheimer Weg noch oben durch-
gedrückt und mußte tief in der Erde obge-
fongen und in den Konol obgeleitet wer-
den. Endlich verschwinden olso ouch in
dieser Gegend bestimmte Geruchbelösti-
gungen, und die Brücke on der Bronden-
burgstroße konn sich bei Frostwetter nicht
mehr in eine Eisbohn verwondeln.
ln der Berichtszeit wurde ouch eine drin-
gend notwendige Friedhofserweiterung
durchgeführt.

Dos Friedhofsproblem wird uns in Zukunft
noch beschöftigen. Es liegt zwor für die
Erweiterung des Horchheimer Friedhofes
ein großzügiger Plon vor, iedoch sind
ouch storke Kröfte om Werk, die iede Er-
weiterung für olle Vorortfriedhöfe unmög-
lich mochen wollen.

Unsere Schule, von der wir in unserer Zei-
tung - Johrgorrg 1961 - so viel Schönes in
Wort und Bild zu berichten wußten, wird
größer. Der Anfong ist gemocht, und die
Bougrube ousgehoben. Die Rohbouorbei-
ten werden von der Firmo Genevri6re
ousgeführf.

Doß Horchheim mit der Zeit gehl, beweist die mo-
derne Sleingrovur on der Weslseite unseres Kinder-
gorlens. Auch im lnnenhof des St.-Josef-Kronken-
houses befindet sich noch dem Umbou eine moderne
Arbeit des gleichen Künstlers ous dem Niederlohn-
steiner Johonneskloster.

Schon jetzt ist deutlich erkennbor, welch
schöne Aussicht ouf den Rhein Klqssen-
röume und Schulhof bieten werden. Für
eine spöter zu erbouende Turnholle ist
genügend Plotz vorhonden. Noch der Fer-
tigstellung könnfe dem Schulhof ouch ein
Zugong von der Erbenstroße ous geschof-
fen werden.

Zum Themo Schule gehört ouch eine Noch-
richt, die wir mit einem lochenden und
und einem weinenden Auge wiedergeben.
Herr Lehrer Burgord, der sich um unsere
Schuljugend sehr verdient gemocht hot, ist
ols Konrektor on die Kostorschule noch
Koblenz versetzt worden.

Wir beglückwünschen Herrn Burgord zu
dieser ehrenvollen Beförderung. So sehr,
wie wir ihm für seine oufopfernde Tötig-
keit bei der Erziehung unserer Kinder don-
ken, so sehr beklogen wir ouch sein Aus-
scheiden ous dem Lehrerkollegium un-
serer Schule.

Bürgerversqmmlung

Holt!
wenn die Schronke geschlossen ist, dos
Löutezeichen ertönt oder dos Nohen eines
Zuges erkennbor wird.

Diesen Wornsotz, der wohl lohrzehntelong
on den Ubergöngen der Eisenbohn zu
lesen wor, hoben die Horchheimer, die bei
ihrem Gong zum und vom Rhein beinohe
regelmößig vor einer geschlossenen
Schronke worten mußten, wie einen Stoß-
seufzer vor sich hingeflüstert. Ging ober
endlich der Schlogboum hoch, wor ouch
oller Arger schon wieder vergessen.

Dieses Bild zeigt uns die Situotion einer
Bürgerversommlung vom ,l8. 

Dezember
1961. Die oufgeregten Versommlungsteil-
nehmer protestierten gegen die von der
Bundesbohn beobsichtigten Schließung ol-
ler schienengleichen Ubergönge, ohne doß
hierfür ousreichender Ersotz geschoffen
wird.

Wie es der Zufoll wollte, mußten sich un-
sere Vorfohren vor genou 100 Johren
schon mit diesem Problem beschöftigen,
weil I862 die Eisenbohnlinie gebout wurde.
Wir wissen heute nicht, wie die Auffos-
sung der domoligen Horchheimer Bürger
wor. Sicher steht fest, doß nicht olle Grund-
stückseigentümer mit dem Aufspolten ihrer
Grundstücke einverstonden woren, zumol
es sich bei einigen Porzellen um pork-
öhnlichen Besitz hqndelte.

Die vielen Drehkreuzübergönge, von de-
nen einige noch bis in die iüngste Zeit be-
stonden hoben, beweisen doch, doß die
Eigentümer ihre Rechte zu verteidigen
wußten. Die Totsoche ober, doß keiner der
zum Rhein führenden Wege, es woren
sieben on der Zohl, geschlossen wurde,
beweist ouch, doß die Eisenbohnverwol-
tung in dieser Zeit noch mehr Achtung
vor den Rechten des freien Bürgers hotte.
Die Versommelten beschlossen eine Reso-
lution und beouftrogten mich, dieselbe so-



wie den nochstehenden Versommlungsbe-
richt dem Herrn Oberbürgermeister und
der Regierung in Koblenz einzureichen.

+

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister!

Mit diesem Schreiben komme ich der Auf-
forderung einer sehr stork besuchten Bür-
gerversommlung in Koblenz-Horchheim
noch, die mich beouftrogt hot, lhnen nichl
nur die beiliegende Resolution zu über-
mitteln, sondern ouch von der ollgemeinen
Entrüstung der Horchheimer Bevölkerung
über die von der Bundesbohn geplonten
Moßnohmen in unserem Vorort zu be-
richten.
Die Versommlungsteilnehmer brqchten un-
mißverstöndlich zum Ausdruck, doß die
Bundesbohn mit der Aufteilung des Plon-
verfohrens in zwei Hölffen eine bestimmte
Absicht verfolgt hot. Totsoche ist doch,
doß in Koblenz-Horchheim fünf Uber-
gönge und eine Treppenunterführung ge-
schlossen werden sollen. Diese Boumoß-
nohmen bilden eine Einheit. Welcher
Grund log vor, diese Einheit in Plonfest-
stellungsverfohren oufzuteilen? (Ein Zwr-
schenrufer: ,,Geteiltes Leid ist holbes
Leid".)

Ferner sind einige Wohnhöuser und Ge-
werbebouten in dem Plon nicht eingetro-
gen. Wie sollen nun ortsfremde Beomte,
die doch eine endgültige Entscheidung
treffen müssen, über die wirkliche Situo-
tion unterrichtet werden? Wenn die Plöne
der Bundesbohn unveröndert durchgeführt
werden, so sind sieben Wohnhöuser und
zwei Gewerbebetriebe von Horchheim ous
für Fußgönger nur noch über den Lein-
pfod oder über einen co. 800 m weiten
über Niederlohnsteiner Gebiet führenden
Umweg zu erreichen.

ln den sieben Höusern wohnen co. 45 Per-
sonen. Mit Recht wirft die Versommlung
die Froge ouf: Wos geschieht mit den
Schulkindern und den olten Leuten? Die-
sem Personenkreis konn unmöglich der
Ausweg über den Leinpfod zugemutet wer-
den. Hier fehlt doch iede Sicherheit. Ab-
gesehen dovon, doß dieser Weg schon
bei erhöhtem Wosserstond nicht mehr zu
benutzen ist. Wir können ober ouch die
Kinder und olten Leute nicht über die neue
Brücke und die stork befohrene Emser
Stroße schicken.

Besonders hort betroffen werden die bei-
den Gewerbebetriebe. Eine Verkoufsgcirt-
nerei und ein gut geführtes Hotel mit
einem mittelgroßen Restourotionsbetrieb.
Zu den Kunden der Görtnerei zöhlen vor
ollem die kleinen Gortenbesitzer ous
Horchheim, die hier ihren Bedorf on Ge-
müse- und Blumenpflonzen decken. Solche
Leute hoben in der Regel kein Auto; sie
follen ols Kunde ous, weil sie den großen
Umweg über die neue Brücke nicht mochen
wollen. Noch größer wird der Verlust für
den Restourotionsbetrieb sein. Hotelgöste,
die mit dem Bus von den Bohnhöfen Ko-
blenz und Niederlohnstein kommen, ho-
ben heute einen kurzen Weg von einigen-
Minuten. Noch Schließung der beiden
Durchgönge on der von-Eyß-Stroße sind
diese Göste zu einem weiteren Umweg
gezwungen. Nur bei gutem Wetter im

Sommer konn der Leinpfod togsüber ols
Zubringerstroße für dos Restouront onge-
sehen werden. Die zohlreichen Göste ous
Horchheim benutzen heute die Ubergönge
on der Müffling- und der von-Eyß-Stroße.
Wenn diese Möglichkeiten in Zukunft nicht
mehr gegeben sind, werden sich die bis-
herigen Göste, ebenso wie die Kunden
der Görtnerei zur Konkurrenz verloufen.
Aus diesem Grunde ist die Sorge der bei-
den Geschöftsleute für ihre Existenz ver-
stönd lich.

Größte Bedenken gegen die geplonten
Moßnohmen hot ouch der in der Ver-
sommlung onwesende Vertreter der Po-
lizeidirektion Koblenz vom verkehrstech-
nischen Stondpunkt ous ongemeldet. Der
für den Feuerschutz verontwortliche Leiter
unserer Berufsfeuerwehr hot die Plöne für
seinen Zustöndigkeitsbereich ebenfolls ob-
gelehnt, weil ein ousreichender Feuer-
schutz für die Höuser nicht mehr goron-
tiert ist.

Der von der Bundesbohn geplonte 3 m
breite Fohrweg soll die Versorgung der
Anlieger mif Brennstoff, Wintervorrot usw.
sicherstellen. Do dieser Weg on seinem
Ende, olso on der Müfflingstroße keine
Wendemöglichkeit bietet, müssen olle
Fohrzeuge, evtl. ouch Möbelwogen, viele.l00 

Meter rückwörts fohren.

Einen großen Nochteil bringt die Schlie-
ßung des Ubergonges on der Müfflingstr.
ouch für die Bewohner des Altersheimes
und für die Potienten des Kronkenhouses
mit sich. Hier hondelt es sich in der Houpt-
soche um Augenkronke, die olso nicht dos
Bett hüten müssen, ober wegen ihrer Seh-
behinderung einen kurzen und verkehrs-
sicheren Weg zum Rhein suchen. Leider
bietet der kleine Kronkenhousgorten keine
Aufentholtsmöglichkeiten für Potienten.

Die größte Entrüstung in der Versomm-
lung und ouch ollgemein in der Horch-

heimer Bevölkerung hot die Absicht der
Bundesbohn ousgelöst, die on der von-
Eyß-Stroße liegende Treppenunterführung
ebenfolls zu schließen. Seit '1863 dient
dieser Durchgong bei geschlossener Bohn-
schronke ols Notbehelf. Heute soll uns
dieser Weg ouch gesperrt werden; on-
geblich, weil dos Mouerwerk bouföllig ist.
Ein Sprecher hot hierzu ousgeführf, doß
die Bundesbohn mit ieder geschlossenen
Schronke co. 30 000 Mork iöhrlich einsport.
Die lnstondsetzung dieses Durchgonges
könnte olso nur eine Froge des guten Wil-
lens sein. Ferner bemerkte der Sprecher,
doß die Erbouer der Bohnlinie mehr Ach-
tung vor den Rechten des Bürgers gehobt
hötten. Zum Beweis führte er die sieben
schienengleichen Ubergönge, die zum
Rhein führten, on. Horchheim hotte im
Johre .l863 etwo 1100 Einwohner. Heute
sind es mehr ols 5500. Noch der Meinung
der Bundesbohn genügen für Horchheim
zwei Zvgönge zum Rhein. Der dritte Zu-
gong soll noch geschlossen werden, nur
weil die Bohn die lnstondsetzungs- und
Unterholtungskosten nicht übernehmen
will.

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister;

die Versommlungsteilnehmer hoben ge-
fordert, doß dieser Bericht sowie die Re-
solution dem Einspruch beigelegt und der
Bezirksregierung zugeleitet wird.
Do mir die Absicht unserer Stodtverwol-
tung, gegen die Plöne der Bundesbohn
ebenfolls Einspruch einzulegen, bekonnt
ist, konn ich ouf eine schriftliche Beont-
wortung dieses Schreibens verzichten.

Abschließend bitte ich Sie, sehr geehrter
Herr Oberbürgermeister, quch in dieser
Angelegenheit die lnteressen lhrer Horch-
heimer Bürger noch besten Kröften wohr-
zunehmen.

Die Birndesbahn,fäs net zom lache-Vfe]J ons dal lelteLoeh zomaehe !

Den Unmut der Bürger über die geplonte Sperrung der Bohnübergönge zeigt unsere
,,Korikotur des Johres". Uns bleibt nur die Hoffnung, doß uns noch recht viele Wege
zum Rhein offen bleiben. Zeichnung: Regenhordt

Mit vorzüglicher Hochochtung!



Noch der Vorloge oller Einsprüche hot die
Bundesbohn die im Zusommenhong mit

3fi;"":,"ilt:?IilX,i:ll"Jf;Jo"ffl"J:il Dqs neue Horchheim, Die Horchheimer Höhe
che neuen Plöne erwogen werden.
Abschließend muß zu diesem Themo noch
festgestellt werden, doß es in unserer Ge-
meinde keinem vernünftig denkenden Men-
schen einföllt, gegen die Beseitigung der
Bohnübergönge zu protestieren. Abge-
lehnt werden die unzulönglichen Ersotz-
bouten und die Methoden, mit denen hier
vorgegongen wird.
Zu diesen Mefhoden zöhlen wir ouch den
Zustond des Verbindungsweges zwischen
der von-Eyß- und der Müff lingstroße.
Dieser Weg dient seit Johrzehnten dem
öffentlichen Verkehr. Die Bohn ist Eigen-
tümer, olso ist sie ouch unterholtungs-
pflichtig.
Die eine Hölfte des Weges ist in einem
unbeschreiblichen Zustond. Die Löcher der
zweiten Hölfte wurden kürzlich mit Ab-
foll-Schottersteinen verfüllt und zugewolzi.
Dos Gonze ist schlechter ols ein einfocher
Feldweg. Trolz dieses schlechten Zuston-
des hot die Bohn ouch die Stroßenbeleuch-
tung entfernen lossen.
Entfernt bzw. nicht wieder ongebrocht
wurde ouch die feste Decke des Uber-
weges in der Verlöngerung der Mtiffling-
stroße. Wochenlong wor dieser Ubergong
wegen Gleisbouorbeiten gesperrt. Noch
der Freigobe felhte die Decke, die vorher
zwischen den beiden Schlogböumen einen
sicheren Fußweg bot. Aus diesem Grunde
müssen olle Anwohner sowie die Kunden
und Göste der beiden Geweibebelriebe
ietzi über die losen, foustdicken Schotter-
steine ionglieren. Von diesem ungloub-
lichen Zustond sind die Kronkenhousinsos-
sen und unter ihnen die Sehbehinderten
om hörtesten betroffen. Vielen von ihnen
wird der tögliehe Erholungsspoziergong
zum Rhein unmöglich gemocht. Andere
können nur mit Mühe und Not zum Rhein
und ins Kronkenhous zurück.
Do mit Sicherheit ongenommen werden
muß, doß den verontwortlichen Herren der
Eisenbohndirektion in Moinz die besonde-
ren Verhöltnisse on diesem Ubergong be-
konnt sind, ist die Rücksichtslosigkeit ge-
rodezu unverstönd I ich.

Wenn etwos grundsötzlich ,,Neues" be-
schrieben werden soll, ist es gut, mit et-
wos ,,Altem" zu beginnen.
Um ober dieses ,,Alte" in die Erinnerung
zurückzurufen, muß ich olle olteingesesse-
nen Bürger, die unsere Schule noch ous
der Zeil des Herrn Rektor Holl kennen,
bitten, sich in ihre Schulzeil zvrückzuden-
ken. Hier erinnern wir uns einer olliöhr-
lich wiederkehrenden Schulstunde.

Schulroumnot zwong endlich die verontwortlichen
Stellen, unsere zu klein gewordene Volksschule zu
erweitern. Leider sieht der vorlöufige Bouplon den
dringend notwendigen Bou einer Turnholle nicht vor.

lm Stundenplon stehf: von 2 bis 3 Uhr
Heimofgeschichte. An der großen Tofel ist
eine Londkorte befestigt. Der Herr Rektor
föhrt mit dem Stock über die breite, bloue
Schlongenlinie und erklört dobei: ,,Seht,
ihr Jungen, dos ist der Rhein. Hier om
Johonneskloster fließt die Lohn in den
Rhein. Dodurch bilden sich die notürlichen
Grenzen für Westerwold und Tounus. Hier
liegt die große Stodt Koblenz, und hier
om Deutschen Eck vereinigt sich die Mo-
sel, die ous Fronkreich kommt, mit dem
Rhein. Durch dos Moseltol werden die
beiden Höhenrücken Hunsrück und Eifel
voneinonder getrennt." So erklörte der
olte Lehrer seinen Jungen die engere Hei-
mot. Dobei schob sich gonz gewohnheits-
mößig die linke Hond in die rechte Achsel-

höhle. Die rechte Hond ober fuhr noch
dem Kinn. Und wcihrend er im Klossen-
zimmer ouf- und obging, hielt er einen be-
geisterten Vortrog von der Schönheit un-
serer Heimot.

Er lobte den Rhein, den Wold, sproch von
den olten Adelsgeschlechtern, pries die
Gesch ickl ichkeit Horchheimer Hondwerker,
lobte den Fleiß der Horchheimer Bouern
und Winzer und endigte regelmößig mit
den guten Bohnöpfeln und dem guten
Wosser ous der Weitenbornquelle. Bei
dieser großen Rede zwirbelte seine Mcin-
nerfoust den Knebelbort, gleichsom, ols
wolle er unser Dorf und seine Jugend im-
mer wieder neu, oufs beste formen. Donn
zog seine Hond plötzlich die Uhr: ,,Kinder,
löuten I Es ist 4 Uhr. Der Unterricht ist für
heute zu Ende. Als Housoufgobe schreibt
ihr einen Aufsotz - Mein Heimotdorf -".
Am onderen Morgen begonnen olle Auf-
sötze: Unser Dorf liegt longgestreckt om
Ufer des Rheines und om Fuße des We-
sterwo ldes.

Nur der gute olte Rektor und mit ihm viele
seiner Schüler beonspruchen keinen Plotz
mehr om Fuße des Westerwoldes. Und
doch ist der Roum hier zu klein geworden,
so doß wir gezwungen sind, über den Fuß
hinous ietzt ouch dos Schien- und Woden-
bein zu bebouen. Unsere Nochborn zur
Rechien und zur Linken hoben uns dos
bereits vorgemocht.

lm Flöchennutzungsplon ist dos Gebiet,
die Horchheimer Höhe, ols geschlossenes
Bougebiet ousgewiesen. Hier werden un-
geföhr 800 Wohnungen für zirko 3000
Menschen gebout.

Dos Bougebiet erslreckt sich im Norden
bis zum Hous Dr. Lückeroth und wird im
Süden durch einen schmolen Grüngürtel
von der Grenze Niederlohnsteins getrennt.
Noch Westen hin ist eine spötere Ausdeh-
nung bis on die bebouungsfreie Zone, die
porollel der Umgehungsstroße verlöuft,
möglich. lm Osten bildet der Woldrond

Zumgufen Togesqnfqhg:
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eine notürliche Grenze. Dos Bougebiet
wird von einer breiten Stroße durchzogen.
Diese Stroße mündet ungeföhr gegenüber
der Koserne in die Alte Heerstroße. Die
Wohnungen sind in der Houptsoche für
Bundes- und Londesbedienstete bestimmt.
Außer den Wohnungen werden noch Ver-
koufslöden und Werkstötten für Reporotur-
betriebe des töglichen Bedorfs errichtet.
Auf dem Ploteou des Steinbruches ist die
kotholische Kirche mit Pforrhous vorge-
sehen. Eine Schule für die Unterstufen bei-
der Konfessionen sowie eine Schwestern-
stotion mit Kindergorten für die evonge-
lische Kirchengemeinde sind eingeplont.
Durch die rückwörtige Woldbegrenzung
und die herrliche Aussicht ins Rheintol und
ouf die Uferberge wird dieses Gebiet zu
einem der schönsten Wohngebiete in un-
serer Stodl.

Diese Boumoßnohmen sind im Hinblick
ouf den großen Wohnroummongel sehr zu
begrüßen. Wir wollen ober ouch den Mit-
bürgern Verstöndnis entgegenbringen,
die sich über diese Entwicklung nicht
freuen. Die monnigfoltigen Gründe sollen
hier nicht untersucht werden.
Schließen wir diesen Bericht in der Hoff-
nung, doß die neue Entwicklung für Horch-
heims Zukunft so gut wird, wie seine Ver-
gongenheit schön wor.

Dqs Jubilöum des Johres

Hell strohlt dos Flutlicht über dos Sport-
feld om Mendelssohnpork.
Auf dem Sportplotz bereiten sich iunge
Horchheimer Fußboller ouf neue friedliche
Sportkömpfe vor.
Dos Licht leuchtet olso für die Zukunft.
Vergessen wir nicht, doß es leuchtet ous
der Kroft der Vergongenheit. Aus einer
großen Vergongenheit, die im Johre l9ll
ihren Anfong nohm. Einen Anfong, der,
wie die Jubilöumstoge im Juli l96l wieder
in Erinnerung brochten, sicher ongefüllt
wor von einer hervorrogenden Sportbe-
geisterung.

Zwei weitere Merkmole treten bei der
Gründung des Fußbollclubs deutlich zu-
toge:
o) Die Bereitwilligkeit ölterer Menschen,
der Jugend in uneigennütziger Weise zu
helfen. Allen voron hot doch der Schrei-
nermeister Heinrich Schneider den Spiel-
trieb der Jungen klor erkonnt und orgoni-
siert. lndem er den Fußbollclub ous der
Toufe hob, hot er seinen guten Bürger-
sinn bewiesen, der ihm, ols dem spöteren

Ortsvorsteher, ollgemeine Hochochtung
eintrug. Mit Recht wird er heute noch ,,Vo-
ter des Fußbollclubs" genonnt.

b) Bewundernswert ist ouch die große An-
spruchslosigkeit der domoligen Jugend. Sie
hotte keinen Sportplotz, keine gut ge-
spickte Kosse oder Zuschüsse ous öffent-
lichen Mitteln. Keine Fußbollkleidung, io
nicht einmol einen Fußboll, wie in der
Chronik zu lesen ist. Sie hqtte ober den
Willen zur Selbsthilfe und wor bereit, Op-
fer zu bringen für ihre eigene Soche.

An dieser Bescheidenheit und on diesem
Opfersinn könnte sich die heutige Jugend
gqnz ollgemein, olso nicht nur die der
Sportvereine, ein gutes Beispiel holen.
Gott sei Donk konn hier berichtet werden,
doß dieser gute Geist ouch heute noch
bei unseren Fußbollern erholten ist. Die
schöne Flutlichtonloge, die unser Bild zeigt,
wurde bis ouf die ousgesprochenen Spe-
ziolorbeiten von den Spielern in freiwilli-
ger Arbeitsleistung erstellf. Zehn hohe
Mosten mußten oufgerichtet und 250 m
Kobel verlegt werden, dornit donn 40
Scheinwerfer mit insgesomt 40 000 Wott
den Plotz beleuchten konnten. Die finon-
ziellen Schwierigkeiten wurden vorher von
dem rührigen Vorsitzenden, Herrn Korl
Souder, ousgeröumt.

Dos Licht dieser schönen Gemeinschofts-
orbeit blendet zurück und strohlt so hell
wie die sportlichen Leistungen unseres
Fußbollclubs in den vergongenen 50 Joh-
ren. Der Wunsch oller Horchheimer Bürger
ist, doß dos gleiche Licht ouch hoffnungs-
voll in die Zukunft leuchten möge.

Zwei Glückwünsche dürfen in diesem Be-
richt nicht fehlen. Glückwünsche für zwei
Soziolbouten, die die gonze Gemeinde
betreffen, und die sich gut einfügen in den
Grundgedonken:

,,Freude, die wir onderen schenken, kehrt
ins eigene Herz zurück."

Es hondelt sich um dos Altersheim der
evongelischen und den Kindergorten der
kotholischen Kirchengemeinde. Do beide
Geböude zwor in Betrieb genommen, ober
noch nicht endgültig fertiggestellt sind,
soll ein genouer Bericht der nöchsten Aus-
gobe unserer Zeitung vorbeholten sein.

Meine lieben Leserinnen und Leser ! Zu
einer guten gemeinsomen Festfeier gehört
ouch ein Beweis, doß wir unsere lieben
Verstorbenen nicht vergessen hoben. Glou-
ben wir olso on dos Philosophenwort:
,,Kein Mensch ist vor dem Tode glücklich
zu preisen." Wir werden feststellen, doß
ein Totengedenken nicht unbedingt eine
trourige Angelegenheit sein muß. Bei dem
Gedenkgottesdienst om Montogmorgen
sollen olle in die große Feiergemeinschoft
einbezogen werden.

Von Jonuor 1961 bis l. Juni 1962 sind hier
in Horchheim, olso qus unserer Gemeinde,
43 Mönner und 4l Frouen gestorben. ln

- der gleichen Zeit wurden 45 Knoben und
39 Mödchen geboren.

Den Neugeborenen wünsche ich Glück ouf
dem Lebensweg und euch ollen on den
Kirnrestogen viel Vergnügen.

Die Automote
Et stiehn heut iwweroll en dö Lokole
Die verschiedenste, wunderborste Auto-

mote,
Für Schukelod ze zeie on Ztgorelle ze

rouche,
On wo mer se sonst noch für konn brquche.
Für denne Leitcher on Kenner et Geld

rouszelocke,
Für die Hön sich ze wcische on se moche

trocke.
Die schienste von denne wonnerbore

Dinger
Sein die, wenn mer zegt on dreckt met dö

Finger,
Dot wot mer e ren geworf hot owe,
Kimmt doppelt onne rous, die Automofe

konn mer lowe.
Do stiehn se iwwer Dogs on des Omends

Die Horchemer Junge, Monn rur Moltnlnn'
lch hon mer schunst öfter dö Spoß erloubt,
Hon zogeguckt, net gespillt, nur gestount,
Do seht mer se donn, en Grosche owe ren,
Schunst komme zwei Mork, die dohn dot

versteh n.
Dö Antun, dö Pitter, dö Schöngel, dö Klos,
All on dem Automot,vertrete die gonze Blos.

Su well ich ietzt donn verschiedeneAttocke
Verzehle hei, die mer domet konnt moche.

Koum es dot Amt ous, kimmt on dö
Apporot gerennt

Aus em Dorf owe dö Toni, den doch ieder
kennt.

Gonz well schmeißt dci dot Geld do ren,
Hout of dö Apporot, dot dö of em Kopp

doht stehn.
80 Pfennig sein do, noch mol wöf riskiert,
Wer owe nix erenwerft, onne nix verliert.
Fronz gef mer noch ö ,,Grußes", söht dö

kleine Monn,
On schunst höngt ö on dem Apporot

widder dron.
Honsi, dö Metzger, ein forscher Junge,
Gieht letzt on dot Dinge, schun hiert mer

et brumme;
Beinqh' 1,20, dreckt net su fest on der

Brems,
lch brouch noch Fohrgeld für die Fohrt

no Ems.
En einemfort greift dö en dö Boxsesock,
Fronz wechsel mer 3 Mork, mei Kleigeld

wird knopp.
Do plötzlich en Schrei, olles schout en de

Hieh,
Gewonne 2 Mork, ietzt spill ich net mieh,
Dö Aloys donn met froher Miene,
Mocht sich ietzt dron zom lustigen Spiele.
En besonnere Kniff hot dö erous,
Met den Hönn hölt dö zo dot Bilderhous,
On wort rohig ob, wie dö Apporot doht

Wöhrend der Zeit doht dö Pitter 
",nt'nn"'schlinge.

Klous, der Steiner, en roffinierter Spiller,
Jetzt es on der Reih' on dem komische

lriller.
Grosche für Grosche frißt dot Ungeheuer,
Dovon bezohlt dö Automotemonn 

l"r["r.
On ze goterletzt söht ö e deutsch'Wort

gonz borsch,
Nixnotziger Automot


